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Inſetale werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Donnerſtag, den 6. Auguſt. 


Verkl. Chriſti. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 25 M., Unterg. 7 U. 45 M. — Mond ⸗Aufg. 10 U. 58 M. Abds. Untergang bei Tage. 


oder deren Raum 1 Sgr. 
1874. 


Deutſchland. 
Berlin, den 4. Auguſt. Die „Spe⸗ 
Beide Zeitung” druckt den Artikel des „Nürn⸗ 
ö desde Correſpondent,“ welcher ſich in Sachen 
N le. vielbeſprochenen Landrichter Debon für den 
Seren aufwirft und gleichzeitig auch die Mit⸗ 


 Peilung enthält, daß Fürst Bismarck Herten Der 
dab durch Graf Herbert ſeine volle Zufriedenheit 
abe ans drücken lafjen, in feinem Wortlaute ab 
S nüpft hieran folgende Bemerkung: „Die 
5 Zeitung“ hat den Landrichter Debon 
lun genannt. Sie hat die fragliche Mitthei— 
bracht Kiſſingen nur mit aller Reſerve ge⸗ 
Kin „indem fie bemerkte, daß fie aus eigener 

15 iſſenſchaft über die Sachlage nicht urtheilen 

vonne, und daß man ſich daher hüten müſſe, 
borſchnell einer Mißſtimmung Raum zu geben. 
Sie hat dieſe Verwahrung in einer der nächſten 
AKummern unter der „politiſchen Rundſchau“ 
„dmiederholt und bedauert, wenn dies nicht beach⸗ 
im worden ſein ſollte und dadurch einer ehren⸗ 
ö beeilen Perſönlichkeit Unrecht geſchehen iſt. Sie 
{ nah ſich, obiger Mittheilung unverkürzte Auf⸗ 
ſpo N zu gewähren und ihren Kiſſinger Corre⸗ 
ondenten aufzufordern, ſich zu rechtfertigen.“ 
3 Nachdem durch die Allerhöchſte Verord⸗ 

ab vom 28. Juni v. J. vom 1. Januar 1875 

. für den Verkehr bei allen öffentlichen Kaſſen 
und für den allgemeinen Verkehr die Reichs⸗ 
markrechnun eingeführt worden iſt, ändern ſich 
auch die beſtehenden Tarife und Sätze für die 
Veranlagung ſämmtlicher Steuern. Der Finanz⸗ 
Minister hat deshalb ſowohl für die Veranlagung 


| Klaſſen⸗, Hajfifizirten Einkommen⸗ und Ges 


1 
j 


pri teuer, als auch für die Erhebung der Ge⸗ 
e der Adminiſtrativ-Execution nach den 
esehchriſten im Artikel 14 $ 2 des Reichsmünz⸗ 
x 1 vom 9. Juli 1873 bejondere Beſtimmun⸗ 
3 erlaſſen, nach welchen dieſe Steuern ꝛc. vom 
anuar k. J. ab in Markwährung umzurech⸗ 

n find. 
Danach ſollen bei der Umrechnung überall 


an die Stelle von je 1 Thlr. der geſetzlichen 


Jahresſätze drei Mark treten, und bei der Um⸗ 
rechnung von Theilbeträgen des Thalers 10 Sgr. 
(% The), zu 1 Mark, 5 Sgr. (% Thlr) zu 
½ Mark oder 50 Markpfennigen, und bei der 
Umrechnung der Pfennigbeträge folgende Sätze 
berechnet werden: 1 Pfg. der Thalerwährung zu 
1 Markpfennig, 2 zu 2 Markpfennigen, 3 zu 3, 
4 zu 3, 5 zu 4, 6 zu 5, 7 zu 6, 8 zu 7, 9 zu 
8. 10 zu 8 und 11 Pfg. der Thalerwährung zu 
9 Markpfennigen. Bei der von Neujahr ab ge⸗ 
ſetzlich in Kraft tretenden allgemeinen Einfüh⸗ 
rung der Klaſſenſteuer dürfte es übrigens von 
Intereſſe ſein, den Tarif für die Veranlagung 
dieſer Steuer genau kennen zu lernen. Die 
Klaſſenſteuer beträgt nämlich für die Haushal⸗ 
tung, wie für den Einzelſteuernden jährlich bei 
einem Jahreseinkommen von 420 bis einſchließ 
lich 660 Mark (140 bis 220 Thlr.) 3 Mark, 

1 Thlr., von mehr als 660 bis 900 Mark 
= 6 Mark, von 900 bis 1050 — 12, von 
1050 bis 1200 = 15, von 1200 bis 1350 = 
18, von 1350 bis 1500 — 24, von 1500 bis 
1650 = 30, von 1650 bis 1800 = 36, von 
1800 bis 2100 — 42, von 2100 bis 2400 = 
48, von 2400 bis 2700 = 60 und von 2700 
bis einſchließlich 6000 Mark = 72 Mark oder 
24 Thaler. 

— Durch Verfügung des Kriegsminiſters 
iſt angeordnet worden, daß die Entlaſſung der 
Reſerven derjenigen Truppentheile, welche an den 
Herbſtübungen Theil nehmen, am erſten, ſpäte⸗ 
ſtens am zweiten Tage nach Beendigung der 
Uebungen, beziehungsweiſe nach dem Wiederein⸗ 
treffen in die Garniſonen ſtattzufinden hat, bei 
den übrigen Truppentheilen am 1. September 
dieſes Jahres. Sofern einige Fuß⸗Artillerie⸗Re⸗ 
gimenter bis zum 1. September ihre Schießübun⸗ 


gen nicht beendigt haben ſollten, findet die Ent⸗ 


laſſung am zweiten Tage nach Beendigung der 
Schießübung, bezüglich dem Wiedereintreffen in 
der Garniſon ſtatt. — Die zur halbjährigen 
Ausbildung bei den Trainbataillonen eingezogenen 
Mannſchaften werden am 1. November dieſes 
und 1. Mai nächſten Jahres, ſämmtliche Oeko— 


nomie⸗Handwerker am 1. Oktober d. J. entlaſſen. 
— Betreffs der Einſtellung der Rekruten für 
das Jahr 1874 — 75 iſt beſtimmt worden, daß 
ſie bei allen Kavallerie Regimentern, der reiten⸗ 
den Artillerie und der Garde⸗Infanterie zum 10. 
Oktober, bei allen übrigen Truppen zum 12. Dezem⸗ 
ber zu erfolgen hat. Zur Einſtellung gelangen bei 
jedem Bataillon der älteren Garde-Infanterie, 
der großherzoglich mecklenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regimenter und dem Jäger⸗Bataillon Nro. 41 
gelangen 225 Mann, bei jedem Bataillon der 
jüngeren Garde⸗Infanterie, der geſammten Linien⸗ 
Infanterie, dem Garde⸗Jäger⸗ und Schützen⸗ 
Bataillon, ſowie den übrigen Linien⸗Jäger⸗Ba⸗ 
ta llonen 190 Mann, bei jedem Kavallerie⸗Re⸗ 
giment 150 Mann, jeder reitenden Batterie min⸗ 
deſtens 25 und jeder Feld-Batterie mindeſtens 
40 Mann. Die Fuß⸗Artillerie⸗Kompagnien mit 
einem Etat von 146 Köpfen erhalten je 40 Re⸗ 
kruten. Jedes Pionier⸗ und das Eiſenbahn⸗Ba⸗ 
taillon erhält 160, jede Train⸗Kompagnie 100 mit 
dreijähriger und 44 Mann mit halbjähriger 
Dienſtzeit. 

— Das Erkenntniß des hieſigen Stadtge⸗ 
richts, welches am Sonnabend gegen die Führer 
der Sozialdemokraten gefällt worden iſt, wird wie wir 
hören, zwei Appellationen zur Folge haben, indem 
Herr Wilhelm Haſenclever gegen das ihn zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilende Erkennt⸗ 
niß appelliren wird, der Staatsanwalt Teſſen⸗ 
dorff aber, wie wir hören, gegen die Freiſprechung 
Haffelmanns und Reimers Widerſpruch erheben 
will. Einſtweilen hat dies Erkenntniß für de 
Sozialdemokraten den Vortheil, daß ſie ihre 
Mitglieder ungehindert zu Verſammlungen zu 
ſammenberufen können, die zwar den Namen 
von Volksverſammlungen tragen, im Grunde ge— 
nommen aber weiter nichts ſind als eine Fortſe⸗ 
gung der Verſammlungen des aufgelöften allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeiter-Vereins. — Die Ultra⸗ 
montanen verfahren dagegen mit viel größerem 
Geſchick als die Sozialdemokraten. Nachdem der 
Mainzer Katholiken⸗Verein und zwar nach dem 
Wortlaut der Verfügung des Miniſters des 
—— —— —— — —w—2— 


Innern mit allen ſeinen Zweigvereinen geſchloſſen, 
begründen ſie hier ſofort einen neuen, diesmal 
aber politiſchen Verein der Centrumspartei, zu 
dem ſie auch ſogar den Evangeliſchen den Zutritt 
offen halten. Dies Manöver wird, wie wir hören, 
in allen größeren Städten Nachahmung finden 
und an Stelle des alten tritt dieſer neue Ver ein, 

der zwar einen anderen Namen trägt, aber die⸗ 
ſelben Mitglieder enthält wie der geſchloſſene 
Verein. Wird der Staatsanwalt in der Lage 
ſein, auch dieſem Manöver wirkſam entgegen 
zu treten? 

— Auf Grund des $ 62 der Gewerbeordnung 
find die Polizeibehörden neuerdings wiederholt. 
angewieſen, in allen Fällen“ in welchen die Mit⸗ 
führung von Kindern unter 14 Jahren durch 
umherziehende Gewerbetreibende ermittelt wird, 
für Einleitung des Strafverfahrens Sorge zu 
tragen. Es macht hierbei keinen Unterſchied, 
ob die Kinder zu gewerblichen Hülfsleiſtungen 
verwendet werden oder nicht. Den Polizeibe⸗ 
hörden iſt zugleich zur Pflicht gemacht, falls 
Seitens der Gerichte in Fällen der letzten Art 
freiſprechende Erkenntniſſe erfolgen ſollten, den 
Bezirksregierungen ſofort Anzeige hiervon zu 
machen. 

— Das Halten von Leichen⸗Reden am 
Grabe Verſtorbener und die Veranſtaltung von 
Geſangaufführungen und anderen ähnlichen Fei⸗ 
erlichkeiten hat neuerdings wieder Veranlaſſung 
gegeben, auf eine ältere Beſtimmung aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß alle dergleichen Feierlichkei⸗ 
ten bei Leichenbegängniſſen nur mit Genehmi⸗ 
gung der betreffenden Geiſtlichen ſtattfinden 
dürfen. 

Kiel, den 3. Auguſt. Wie die „Kieler 
Zeitung“, meldet, iſt das Kanonenboot „Nauti⸗ 
lus auf 2 Jahre, das Kanonenboot „ Albatros“ 
auf 1 Jahr in Dienſt geſtellt. — Sr. Mai. 
Schiffe „Nymphe und „Musquito“ ſind heute 
Nachmittag hier eingelaufen. 


Der Leuchtthurmwächter.“) 


Novelle 
von Rudolph Müldener. 


1. 

, Vor der Küſte zwiſchen der Mündung der 
doe und der Be zieht ſich eine Kette 
ee Inſeln dahin, welche bei Noirmontiers 
dis nnen und bei Oleron endigen. Dieſe Inſeln, 
e ungleichen Gipfel einer unterſeeiſchen Ge⸗ 
üegskette, vermehren die Gefahren der Küſten⸗ 
5 fahrt in um ſo höherem Grade, als die 
in gen die Schiffe auf dieſelben zutreiben, und 
: ftürm.fchen Nächten vermag ſelbſt der geſchick⸗ 

te Pilot die Klippen nicht eher zu erkennen, 

5 bis es zu ſpät iſt, ſie zu vermeiden. Aus 

N Leeſem Grunde hat man an dieſer Küſte überall 

N ſes Mthürme errichtet; welche den Pfad des Schif⸗ 

| igen euchten und ihm die Gefahr von Ferne 


In jener 
Gescher i 
* chichte geliefert, ſich zutrugen, war der älteſte 
lic zwischen der Loire und der Gironde befind⸗ 
Wen Leuchtthürme der Obhut eines einzigen 
n anvertraut. Simon Lavau lebte auf 
sel ſelben ſeit neun Jahren ohne eine andere Ge⸗ 
en aft als die der Wellen, welche murmelnd 
wel uß ſeiner Inſel beſpülten, und der Seevögel, 
55 be mit heiſerem Geſchrei feinen Thurm um⸗ 
teen. Das kleine, runde Zimmer, welches für 
15 — 3 unter dem . in welchem 
2 er Reflexionsapparat befand, eingerichtet 
borden war, (ad nicht größer. als die Kabine 
ihm leinſten Küſtenfahrzeuges, allein es genügte 
nen Das Zimmer enthielt Simon's Bett, ſei⸗ 
ein Matroſenkoffer, einen Tiſch von Tannenholz, 
n Brettergeſtell für die Küchengeräthe, ein 

2 rait des Kaiſers und ein Kruzifix. Jeden 
dem nabend fand eine Barke aus dem kleinen, 

drei Luchtthurme in Entfernung von ohngefähr 

ein Seemeilen gegenüber liegenden Hafen ſich 
nöthim dem Leuchtthurmwächter die für die Woche 
dere en Lebensmittel zu überbringen. Wenn 
Hülfe in der Zwiſchenzeit einer dringenden 
N bedurfte, ſo benachrichtigte eine auf der 


ö 


ſchon etwas fernen Zeit, in welcher 


. Nach dem Franzöſiſchen des Emil Souveſtre. 


welche uns den Stoff unſerer 


Spitze des Thurmes aufgehißte Flagge den Be⸗ 
ſitzer der erwähnten Barke, daß er augenblicklich 
nach dem alten Leuchtthurme unter Segel zu 
gehen babe. 

Eines Tages jedoch erſchien der Patron des 
Fahrzeuges ohne vorherige Benachrichtigung und 
brachte Simon Lavau einen zeitweiligen Stell⸗ 
vertreter mit. Er benachrichtigte den alten Thurm⸗ 
wächter, daß ſeine Schweſter im Sterben liege 
und ihn zu ſehen verlange. Hierauf kehrte die 
Barke, Lavau am Bord, mit vollen Segeln in 
den Hafen zurück, der in der Ferne trotz des 
Abendnebels, ſichtbar war. Der Leuchtthurm⸗ 
wächter ſaß auf der Rückfahrt neben dem Patron, 
der das Steuerruder führte. 

Lavau zählte noch nicht ſechszig Jahre und 
ſein kahler Scheitel, ſeine magern Wangen und 
ſein zahnloſer Mund erzählten von langen Stra⸗ 
pazen des Seedienſtes. Sein einfacher Matroſen⸗ 
anzug würde in nichts aufgefallen ſein, wenn 
nicht ſeine Jacke von blauem Tuche durch ein 
verſchoſſenes Band ausgezeichnet geweſen wäre, 
an welchem ein von der Zeit geſchwärztes Kreuz 
der Ehrenlegion hing. Simon verdankte daſſelbe 
einer heroiſchen That, in welcher ſich ſein ganzer 
Charakter zeigte. Allein am Bord eines Kanonen⸗ 
bootes, welches zwei en: lifche Briggs gezwungen 
hatte, auf den Strand aufzulaufen, zurück ge⸗ 
blieben, hatte er ſich in die dreifarbige Flagge 
des Bootes gewickelt und war bereit auf ſeinem 
Poſten unterzugehen, ohne zu fliehen, oder ſich 
zu ergeben. Endlich ſpülte ihn, in ſein glorreiches 
Leichentuch eingehüllt, eine Welle zum Ufer, und 
ein glücklicher Zufall führte Bauern vorüber, die 
ihn in das Bewußtſein zurückriefen. Glücklicher 
Weiſe wurde Simon Lavau's Abenteuer bekannt 
und vielfach beſprochen, ſo daß es ihm die er⸗ 
wähnte Decoration einbrachte, die er trug als 
ein Zeugniß ſeines Cultus der Pflicht. 

Uebrigens konnte Simon nur durch dieſe 
That als Muſter aufgeſtellt werden. Von geringer 
Intelligenz und den Verſuchungen der Kambuſe 
gegenüber ohne Kraft, konnte er die Beachtung 


ſeiner Vorgeſetzten nur durch ſeine ſtoiſche Hart⸗ 


näckigkeit in Ausführung einer einmal empfangenen 
Ordre auf ſich ziehen. Ein wahrer Spartaner, 
war er jeden Augenblick gleich den Dreihundert 
in den Thermopylen, bereit zu ſterben, „weil das 
Geſetz es befahl.“ Zugleich heroiſch und komiſch 


drückte ſich dieſer Fanatismus der Pflicht in 
Simons ganzem Weſen aus. Seine Ehre an 
die Erfüllung der ihm zu Theil gewordenen 
Aufgabe, gleichviel, welche dies auch ſein mochte, 
ſetzend, hatte er, je nach den Umftänden, eben 
ſo gut ein Vatel, wie ein Leonidas werden können. 

Die Arme über der Bruſt gekrenzt, den 
einen Fuß auf die erſte Bank der Schaluppe 
geſtützt, hörte er die Ein elnheiten mit an, welche 
ihm Jacques Merlet, der Patron des Schiffes, 
über die Krankheit ſeiner Schweſter Magdalene 
mitheilte. Seine einzigen Antworten ande 
in unartikulirten Ausrufungen, mit denen er 
von Zeit zu Zeit die Mittheilungen ſeines Be⸗ 
richterſtatters unterbrach, und nur, wenn dieſer 
Letztere eine direkte Frage an ihn richtete, ver⸗ 
ſtieg er ſich bis zu einer Silbe. Von Haus aus 
wenig zum Plaudern geneigt, hatte ſich Simon 
Lavau in der Iſolirung, zu welcher die Wacht 
auf dem alteu Leuchtthurme ihn verdammt, der⸗ 
maßen an das Schweigen gewöhnt, daß er ſelbſt 
ſeine eigene Stimme nur mit einer gewiſſen 
Ueberraſchung zu vernehmen ſchien. Auch fand 
er nur mit Mühe die nöthigen Worte, feine 
Gedanken auszudrücken; er ſuchte die Worte zö⸗ 
gernd, als ſpräche er in einer fremden Sprache. 
Dahingegen erweiterte Merlet, der Schiffspatron, 
gern ſeine Erklärungen und ſchmückte ſeine 
Phraſen mit ſichtbarer Selbſtgefälligkeit aus. 
Derſelbe beſaß ein angeborene Beredtſamkeit, die 
ihm einen Ueberfluß von Vergleichen, Citaten 
und Sentenzen zuführte. Er war einer jener 
univerſellen Mittelmäßigkeiten, die alle Geſchäfte 
treiben, ohne ein einziges zu verſtehen. Der 
Reihe nach Zimmermann, Schmidt, Seemann 
und Winkeladv kat, medikaſterte er zugleich un⸗ 
ter dem zweideutigen Namen eines Experten an 
Thieren und Menſchen herum. Uebrigens genoß 
er im Canton einen gewiſſen Credit; die Be⸗ 
wohner der Küſte zogen vor ihm die Hüte ab 
und nannten ihn Herr Merlet. 

Nachdem er ſich als Arzt über Magdalenens 
Krankheit, die er die Agoniekrankheit taufte, ver⸗ 
breitet und dann, als Phil oſoph, in Form des 
Troſtes hinzu geſetzt hatte, daß wir Alle ſterb⸗ 
lich wären, wie die Blumen auf dem Felde,“ 
verwandelte ſich Merlet in einen Advokaten, um 
Simon über die bei dem Tode nn Schweſter 
zu erfüllenden Formalitäten zu belehren. 


„Zuerſt.“ ließ er mit einer gewiſſen Em⸗ 
phaſe ſich vernehmen, „darf man nicht vergeſſen, 
daß hierbei eine Minderjährige in Betracht 
kommt, und das Geſetz iſt, wie man zu ſagen 
pflegt, der Vater der Unmündigen und wacht 
mithin über die Erhaltung ihres Vermögens. 
Sie werden mir vielleicht antworten: „Aber ich 
weiß, daß kein Vermögen da iſt!“ Gleichviel; 
der Reiche und Arme genießen dieſe ben Rechte: 
wir ſind Alle gleich vor dem Geſetze.“ 

Lavau murmelte ein Hm! zum Zeichen der 
Zuſtimmung. 

„Demnach“ fuhr Merlet, der dieſe Art ent⸗ 
ſcheidender Argum ntation beſonders liebte, fort, 
„wacht das erwähnte Geſetz eben ſo gut über 
das Erbe derer, die kein Erbe haben, wie über 
das Erbe der Reichen; ſeit der Revolution giebt 
es keine Privilegien mehr.“ 

Der Thu mwächter wiederholte den Aus⸗ 
druck ſeiner Zuſtimmung. 

„Das Inventarium von Magdalenen's Nach⸗ 
laß“ fuhr der Patron der Barke Hart, „wird nicht 
viel Papier beanſpruchen. Die Unglüdliche beſaß 
nichts, als das, was man ihr gab. Sie hat 
gelebt, wie die Vögel unter dem Himmel, zum 
Theil wohl von Ihrer Löhnung, denn Sie haben 
nichts geſpart weder für Sie, noch für Ihre 
Kinder.“ 

„Eine Schweſter!“ murmelte Simon. 

„Ja, ja, man iſt das ſeinem Blute ſchuldig, 
wir wiſſen das!“ verſetzte Merlet. „Was würde 
ſonſt die Menſchen von den Thieren unterſchei⸗ 
den? Aber gewiß, Simon, Sie haben eine ſchwere 
Aufgabe gehabt, zuerft zur Zeit Ihres Schwa⸗ 
gers, der gelebt hat wie ein Heide, unbeküm⸗ 
mert um ſeine Frau und ſeine Kinder, und ſpä⸗ 
ter haben Sie die Wittwe unterſtutzen müſſen, 
denn dieſe iſt immer krank und elend een 
Ja, wenn ihr das Meer nicht ihren Sohn Do⸗ 
natien geraubt.“ 8 

„Unglück! Unglück!“ wiederholte Lavau, 
durch dieſe Erinnerung feiner Schweigſamkeit 
entrifjen. : 

„Gott! was wollen Sie? Die Erde ift ein 
Jammerthal!“ fuhr der Schiffspatron, der gele⸗ 

gentlich auch den bibliſchen Ton anzuſchlagen 
wußte, fort. „Und dazu kommt noch, daß man 
niemals genau erfahren, was den Kahn zum 
Scheitern gebracht.“ 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 3. Auguſt. Der 
„Temps“ enthält die Mittheilung, daß die eng⸗ 
liſche Regierung mit der Abſicht der deutſchen 
Regierung Kriegsſchiffe an die ſpaniſche Nord 
küſte abzuſenden, vollkonmen einverſtanden ſei, 
und daß die etwaige Beſchlagnahme von engli⸗ 
ſchen, mit Kriegscontrebande beladenen Fahrzeu⸗ 
gen keine Reklamationen Seitens Englands zur 
Folge haben werde. Daffelbe Blatt hebt die 
guten Beziehungen hervor, welche gegenwärtig 
zwiſchen der italieniſchen und franzöfiihen Re⸗ 
gierung beſtänden. 

— Geſtern erſchoß ſich in einem Anfalle 
von Schwermuth eine hier an der Börſe be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, Herr Beyfuß aus Frank⸗ 
furt. Die Journale bezeichnen den Verſtorbenen 
als Schwager von Rothſchild; er war mit dem⸗ 
ſelben aber nur entfernt verwandt. 

Dem „W. T. B.“ wird aus Verſailles 
unterm 3. d. M. gemeldet: „In der heutigen 
Sitzung der Nationalverſammlung wurde das 
Budget für das Miniſterium des Ackerbaues 
und des Handels, ſowie der öffentlichen Arbei⸗ 
ten genehmigt. Betreffs der neuen Ringbahn 
um Paris wurde repierungsſeitig auf Befragen 
erklärt, man ſei im Augenblicke noch mit Prü⸗ 
fung dieſes Projektes beſchöftigt Hinſichtlich der 
von der Verſammlung beſchloſſenen Reduktion 
der Amortiſationsquote bei der Bank von Frank⸗ 
reich von jährlich 200 Millionen auf 150 Millio⸗ 
nen Fres. bemerkte der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten, Caillaux, die bezüglichen Verhandlun⸗ 
gen mit der Direktion der Bank ſeien eingeleitet 
und hoffe er, dieſelben demnächſt zu einem be⸗ 
friedigenden Abſchluß zu führen.“ 

Bel gien. Brüſſel, 3. Auguſt. Unter den 
Mitgliedern der internationalen völkerrechtlichen 
Konferenz machen ſich, wie von unterrichteter 
Seite verſichert wird, im Weſentlichen zwei ver⸗ 
ſchiedene Anſchauungsweiſen über die von der 
Konferenz zu verfolgenden Endzwecke geltend. 
Nach der einen, hauptſächlich durch Rußland ver⸗ 
tretenen, Anſicht ſoll der von dieſer Macht vor⸗ 
gelegte Entwurf die Grundlage der Berathungen 
bilden und ſind die Bemühungen Rußlands da⸗ 
rauf gerichtet, die Annahme dieſer Vorlage zwar 
nicht ihrem Wortlaute, aber doch ihrem Geiſte 
nach und im Großen und Ganzen herbeizuführen. 
Eine andere Gruppe von Mitgliedern will dage⸗ 
gen den von dem Ausſchuſſe der internationalen 
Geſellſchaft zur Verbeſſerung des Looſes der 
Kriegsgefangenen dem Kongreſſe überreichten 
Entwurf zum 1 der Berathungen neh⸗ 
men, den Inhalt der abzuſchließenden Konvention 
lediglich auf die Behandlung der Kriegsgefangenen 
beſchränkt und außerdem nur noch die Reviſion 
der Genfer Konvention, die Regulirung der recht⸗ 
lichen Stellung der Neutralen und ähnliche Fra⸗ 
gen in den Kreis der Berathungen aufgenom⸗ 
men wiſſen. Dieſer As Auffaſſung ſcheinen 
ſich hauptſächlich die Weſtmächte und die Ver⸗ 
treter der kleineren Staaten zuzuneigen. 

Großbritannien. London, 2. Auguſt. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des deut⸗ 
ſchen Reichs und von Preußen begaben ſich 
geſtern von Sandown nach Ventnor, um von da 
aus der Kaiſerin von Oeſterreich in Steephill 
g...... 


„Die Felſen! die Felſen!' murmelte Simon. 

„Man glaubt es, weil man den Kahn ge⸗ 
kentert gefunden hat;“ verſetzte Merlet. „Aber 
das Meer war an dieſem Tage ſo ſanft wie ein 
junges Mädchen, dem man den Hof macht, und 
Donatien war 15 Jahre alt, führte ſein Boot 
wie der beſte Matroſe, und die Nacht war nicht 
ſo dunkel. Damit das Unglück über Dona kom⸗ 
men konnte, muß er nothwendig irgend ein Aben⸗ 
teuer gehabt haben! Aber wie ſoll man dies 
erfahren? Dona hatte nur ſeine kleine Schweſter 
bei ſich, und dieſe hatte geſchlafen. Auch hat 5 
ſpäter nichts weiter ſagen können, als daß ſie 
aufgewacht ſei durch einen Stoß und ſich darauf 
im Meere befunden habe. Das Boot war ſchon 
umgeſchlagen.“ 

Simon ſtieß einen Seufzer aus. 

„Und welch' ſonderbarer Umſtand,“ fuhr 
Merlet fort. Die Palotte, obgleich nicht mehr 
denn ſieben Jahre alt, hat ee einer Planke ſich 
retten können, während der kräftige Burſche wie 
ein Hund ertrank? Iſt dies nicht ein neuer Be⸗ 
weis, daß Jedem ſein Schickſal bei der Geburt 
vorausbeſtimmt iſt?“ e 

Dies war auch Lavaus Meinung. Fataliſt 
wie alle Diejenigen, welche nicht gebildet genug 
find, die erhabenen Geſetze, deren Folgen die 
einzelnen Erſcheinungen find, zu begreifen, accep⸗ 
tirte er ohne Mühe den doppelten Widerſpruch, 
der zwiſchen der Annahme eines unvermeidlichen 
Schickſals und der eines durch Gebete zu bewe⸗ 
genden und zu beſtimmenden Gottes beſtehet. 
Daher proteſtirte er auch nicht einmal durch ein 
Gemurmel gegen die Anſicht ſeines Interlocu⸗ 
tors. In Folge deſſen fuhr dieſer Letztere in ſei⸗ 
nen Betrachtungen und Rathſchlägen fort und 
würzte dieſelben mit jenen, getrockneten Blumen 

leichenden Gemeinplätzen, welche in jede Unter⸗ 
halkung hinein paſſen, wie die Theaterkronen auf 
jede Stirn. Er ſprach lange von Lavau's Nichte 
Georgette, deren bleiches Geſicht ihr den Bei⸗ 
namen der Palotte verſchaffte, und fragte Simon, 
was er mit ihr anzufangen gedenke, wenn ſie 
ur Waiſe geworden ſein würde. Die Antwort war, 
wie gewöhnlich, ſchwieriger zu finden, als die 
Frage, u. der alte Leuchthurmwächter wurde 
durch dieſelbe ſichtbar in Verlegenheit geſetzt. 
Alſo ergriff Merlet wieder das Wort, um ſich 
über die verſchiedenen Wege zu verbreiten, welche 
er einſchlagen könnte. Die Palotte war unter 


Caſtle einen Beſuch abzuſtatten und wohnten 


darauf in Ryde einer Revue der Truppen und 
der Freiwilligenregimenter bei. 

— London, 4. Auguſt. Unterhaus. Die 
Kirchendisziplinar⸗Bill wurde in dritter Leſung 
angenommen. Hierauf gab der Sekretär im 
Departement für Indien, Lord G. Hamilton, 
eine Darlegung des indiſchen Budgets. Nach 
derſelben betrugen in dem Rechnungsjahre 
1872-73 die Ausgaben 50,638,386 Pfd. Sterl., 
die Einnahmen nur 50,219,486 Pfd. Sterl. 
Im Rechnungsjahre 1873 —74 betrugen die 
Ausgaben 55,122,738 Pfd. Sterl., die Einnah⸗ 
men nur 49,478,755 Pfd Sterl., während im 
Rechnungsjahre 1874 — 75 die Ausgaben ſich auf 
54,935,000 Pfd. Sterl., die Einnahmen auf 
48,984,000 Pfd. Sterl. bezifferten. Das für 
die gedachten 3 Jahre ſich herausſtellende Defizit 
von 12,013,899 Pfd. Sterl. wurde hauptſächlich 
durch die Hungersnoth herbeigeführt, zu deren 
Linderung 6,500,000 Pfd. Sterl. direkt veraus⸗ 
gabt wurden, während die Koften für die aus 
Anlaß derſelben ausgeführten öffentlichen Arbei⸗ 
ten ſich auf 10,339,000 Pfd. Sterl. beliefen. 
Lord G. Hamilton gab zu, daß die letztgedachteu 
Ausgaben ſehr hohe ſeien, ſchlug aber gleichwohl 
für die nächſten vier Jahre weitere 12 Millionen 
zum Bau von Eitenbahnen und Herftellung befje- 
rer Kommunikationen zu verwenden. Derſelbe 
hob dabei hervor, daß dem Umſichgreifen der 
Hungersnoth durch die angewendeten Mittel 
wirkſam geſteuert werde und ſpendete den bezüg⸗ 
lichen Anſtrengungen des Vicekönigs hohes Lob. 

— Malta, 3. Auguſt. Das engliſche Mit⸗ 
telmeergeſchwader wird morgen von hier nach 
Barcelona abgehen. 

Italien. Rom, 4. Auguſt. Wie die 
„Italie“ zu wiſſen glaubt, wäre die Anerkennung 
der ſpaniſchen Regierung in Madrid ſeitens der 
europäiſchen Großmächte als unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend zu betrachten. 

Spanien. Während die franzöſiſche Ne- 
gierung durch die „Azenee Havas“ in offiziöſer 
Form verſichern läßt, daß ſie Alles in ihren 
Kräften Stehende gethan habe um den Verpflich⸗ 
tungen eines freundnachbarlichen Verhältniſſes 
zum Madrider Gouvernement gerecht zu werden, 
ſtellt der „Imparcial“ in ſeiner Nummer vom 
31. Juli eine ganze Reihe von Tathſachen zu- 
ſammen, um ote Begünſtigung des Carlismus 
ſeitens der frangöfiihen Behörden nachzuweiſen. 
Erſtens, berichtet er, hat eine Fabrik in Bor: 
deaux einen Contract zur Lieferung von Schu⸗ 
hen und Sttefeln für die Carliſten abgeſchloſſen 
und die Behörden haben dem Abſchluſſe dieſes 
Contractes kein Hinderniß in den Weg gelegt 
Zweitens werden Waffen, welche den Namens⸗ 
zug des Prätendenten tragen, öffentlich in Bay: 
onne verkauft. Drittens durfte der Garliften- 
führer Saballs, deſſen Auslieferung wegen ger 
meiner Verbrechen die ſpaniſche Regierung ver⸗ 
langt hatte, in Perpignan unbehelligt durch die 
Straßen ſpazieren; er iſt dem Stabe des Gene— 
rals Lizarraga attachirt worden und reiſte unbe, 
hindert durch den Süden Frankreichs, alles die- 
ſes, obwohl er die Schuld auf ſich geladen, eir 
nen franzöſiſchen Unterthan, den Zugführer auf 
der ſpaniſchen Nordbahn, zu erſchießen. Vier⸗ 
tens iſt Madaillac, der Präfeet der Baſſes Py⸗ 


keinem glücklichen Stern geboren. Halb bloͤdſin⸗ 
nig, floh ſie alle Welt, und obwohl ſie ſchon 
über dreizehn Jahr alt war, ſo war es doch bis⸗ 
her noch nicht gelungen, ſie an irgend eine Ar⸗ 
beit zu gewöhnen. Ihrem Bruder Donatien allein 
war es ermöglicht bei dieſem verſchloſſenen Her⸗ 
zen und Geiſe Eingang zu finden. Er brauchte 
nur Georgie zu rufen und ſofort ſah er ſie mit 
glänzendem Auge und freudigem Geſicht herbei⸗ 
eilen. Ihre Ehrerbietung gegen ihn war nicht 
blos die, welche die Töchter unſerer Landleute 
ſtets dem älteſten Sohne des Hauſes zu bewei⸗ 
ſen pflegen, nein, es war eine Art leidenſchaft⸗ 
licher Dienſtbarkeit, etwas wie der blinde Gehor⸗ 
ſam des Hundes gegen ſeinen Herrn. Unglückli⸗ 
cher Weiſe waren dieſer Eifer und dieſe freiwil⸗ 
lig Unterwürſigkeit bei dem Tode des jungen 
Burſchen erloſchen. Die Palotte war damals in 
eine Art ſcheuer Traurigkeit verfallen, die in 
Stumpfſinn auszuarten drohte. Magdalenens 
Anſtrengungen, ſie im Hauſe und bei irgend einer 
häuslichen Beſchäftigung zurück zu halten, hatten 
ſich als vergeblich erwieſen, ohne daß man recht 
hätte ſagen können, ob die Schuld an der Un⸗ 
fähigkeit, oder an der Widerſpenſtigkeit des jun⸗ 
gen Mädchens liege. Vergeblich hatte man erſt 
zu Ermahnungen, endlich zu Schlägen ſeine Zu⸗ 
flucht genommen; ſtatt ſich zu ändern, war Ge⸗ 
orgie nach dem Strande geflohen und auf meh⸗ 
rere Tage verſchwunden, ohne daß man zu ent⸗ 
decken vermochte, wo ſie ſich verborgen haben 
könne. Bei ihrer Rückkehr hatte man, um eine 
neue Flucht ſch Seits zu vermeiden, nicht um⸗ 
hin gekonnt, ſich ihrer Neigung nicht ferner zu 
widerſetzen und ſie mithin bei ihrer müßigen 
Unabhängigkeit zu belaſſen. 


Merlet erinnerte Simon mit ſeiner gewoͤhn⸗ 
lichen Weitſchweifigkeit an alle dieſe Umſtände, 
hatte aber noch nicht Zeit gehabt, aus dieſen lan⸗ 
gen Prämiſſen einen Schluß zu ziehen, als die 
Barke Angeſichts des Hafens angelangt, und der 
Matroſe, der vorn im Schnabel ſaß, den Patron 
fragte, ob ſie drinn im Hafen, oder draußen am 
Sean anlegen ſollten. 


„ Innen;“ antwortete Merlet. „Aber aufge⸗ 
paßt Rigaud! Sperre die Augen auf, wenn wir 
in das Fahrwaſſer der „Bisquine“ kommen;“ (u. 
damit deutete er auf ein kleines, am Eingange 
des Hafens vor Anker liegendes Küſtenfahrzeug) 


rénées noch immer auf feinem Poſten, obgleich 
er dem Prätendenten Don Carlos geſtaftete, öffent⸗ 
lich die franzöſiſche Grenze zu überſchreiten, nach⸗ 
dem Don Carlos vorher ſchon mehrmals ſpani⸗ 
ſchen Boden betreten hatte. Fünfter wohnt 
die Herzogin von Madrid, Don Carlos Gemab- 
lin, unbeläſtigt in Pau, während die Königin 
Iſabella nach ihrem Sturze gleich internirt wurde. 
Schließlich fügt der „Imparcial“ hinzu, daß 
Tauſende von Männern mit Waffen in der Hand 
zu den Carliſten geſtoßen ſeien, was ihnen nur 
durch Ueberſchreitung der franzöſiſchen Grenze 
mö;lih war. Das Aufgezählte iſt natürlich nur 
ein Theil der Beſchwerden, welche Spanien ge 
gen Frankteich zu führen hat. 

Madrid, 3. Auguſt. Vom Miniſterrathe 
iſt heute beſchloſſen worden, 12,000 Mann zur 
Verſtäikung nach Cuba abzuſenden. — Dem 
Vernehmen nach hätten die Carliſten einen Geiſt⸗ 
lichen in der Diszeſe Vittoria erſchießen laſſen. 

Nordamerika. Waſhington, 3. Auguſt. 
Schatzſekretär Briſtow hat den Verkauf von 5 
Mill. Gold pro Auguſt d. J. angeordnet. — 
Nach dem vom Departement für Landwirthſchaft 
erſtatteten Berichte iſt die Qualität der Winter⸗ 
früchte 4 pCt. über, diejenige der Sommerfrüchte 
4 pCt. unter dem mittleren Durchſchnitt. 


Provinzielles. 


A Flatow, 4. Auguſt. (O C) Neuer⸗ 
dings fand im Dorfe Linde die Section einer 
Leiche ſtatt. Ein dortiger Ackerwirth wurde bei 
ſeiner Heimkehr aus dem Kruge zu Blattrow 
von einigen Perſonen angefallen und dermaßen 
mit Stöcken mißhandelt, daß er wenige Tage 
darauf verſtarb. Mehrere Kleidungsſtücke hat 
man dem Unglücklichen bei der blutigen That 
geraubt. Vielleicht gelingt es noch der Böſewichte 
habhaft zu werden. — Von dem Schwurgerichte 
zu Schneidemühl wurden vor längerer Zeit 2 
Perſonen zum Tode verurtheilt, weil ſie ihren 
Brodherrn ermordet hatten. Se Maſeſtät der 
König hat das Todesurtheil in lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe umgewandelt. — Die Answan⸗ 
derung nach Amerika hat in dieſem Jahre auch 
in unſerer Gegend bedeutend nachgelaſſen. Jeden⸗ 
falls haben hierzu die ee Briefe, 
welche ſelten gute Nachrichten brachten, beigetra— 
gen. — Unſere Landwirthe klagen allgemein über 
einen geringen Heuertrag. Auch die Kartoffeln 
ſind in dieſem Jahre ſchlecht gerathen. Während 
man früher ſchon junge Kartoffeln hatte, ſind 
dieſe jetzt ſelten zu finden, woran unſtreitig die 
roße Dürre ſchuld iſt. Obſt giebts in dieſem 
ahre maſſenhaft, doch iſt daſſelbe noch nicht zur 
Reife gelangt. Der Obſtbau iſt zwar in unſerem 
Kreiſe noch unbedeutend, doch beginnt er ſich 
von Jahr zu Jahr zu heben. Die von vielen 
Landlehrern angelegten Baumſchulen haben jetzt 
mehr Sinn für die Obſtbaumzucht bei der Land⸗ 
bevölkerung hervorgerufen. Den Mangel an Ar⸗ 
beitskräften haben viele Gutsbeſitzer durch die 
Anſchaffung von Dreſchmaſchinen zu erſetzen ge⸗ 
wußt. Auf den Ritter ütern findet man auch 
ſolche, die durch Dampf getrieben werden. Bei 
dieſer Gelegenheit wollen wir noch bemerken, daß in 
den prinzlichen Gütern der Herrſchaft Flatow— 
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ſchon ſeit geraumer Zeit eine muſterhafte Be⸗ 
wirthſchaftung zu finden iſt. 

Czerwinsk, 31. Ju. Bor einigen Tagen 
fand in dem Kruge zu Eichſtädt ein arger Exzeß 
ſtatt. Die deutſchen Bewohner der Umgegend 
hatten ein Tanzvergnügen veranſtaltete, dem ſich 
auch 2 Soldaten eines Remonte⸗Commandos, 
die in Wlaßnitz Marſchquartier hatten, u ſpäter 
noch eine Anzahl polniſcher junger Leute aus 
Halbdorf und Pienowskowo ungebeten anſchloſſen. 
Einer der beiden Soldaten erhielt nun während 
des Tanzes von einem Polen, angeblich weil er 
mit einem Mädchen in deutſcher Sprache ein 
Geſpräch angeknüpft hatte, einen Stoß, dem ſo⸗ 
fort eine allgemeine Prügelei folgte und die erſt 
endigte, als die Polen das Lokal geräumt hat⸗ 
teu. Sie legten ſich jedoch in einen Hinterhalt 
und überfielen mit Knütteln, Pfählen und ande⸗ 
ren Waffen die heimkehrenden Soldaten. Die 
Beiden wurden arg zugerichtet, erſterer mit 3 
bedeutenden Kopfwunden und der andere wurde 
erſt am nächſten Morgen beſinnungslos in einem 
Kartoffelfelde vorgefunden. Der letztere liegt im 
Lazareth von Neuenburg und ſoll vom Arzte 
aufgegeben ſein. Nach dem Ueberfalle verfügten 
ſich die Helden noch nach dem Tanz'okal und 
verwüſte ten daſſelbe in vandaliſcher Weiſe, wäh⸗ 
rend ſie zugleich einen dort mit dem Fahrzeug 
vor der Thüre haltenden Butterhändler u. ſeine 
Frau mißhandelten und die Pferde ausſpannten 
und davon jagten. Auch der Butterhändier ſoll 
durch die ihm zugefügten Schläge in einen be⸗ 
denklichen Zuſtand verſetzt ſein. (Wir bringen 
dieſen Bericht aus der „Bromb. Ztg.“ weil wir 
in der „Gaz tor“ darüber von einer harmloſen 
Schlägerei geleſen haben) 

1157 Danzig, 4. Auguſt. (O. C.) Mor⸗ 
gen Mittags nimmt unſere alljährliche Meſſe, 
der eines nun ſchon mehr als ſechshundertjähri⸗ 
gen Alters fi erfreuende „Domnik“ — ſo ge⸗ 
nannt, weil der Markt am Gedächtniß⸗ und 
kirchlichen Feſttage des heiligen Dominicus (des 
bekannten Ordensſtifters Demingo de Guzman, 
geſtorben 1221) beginnt — ihren Anfang. Die⸗ 
ſelbe, welche einſt zu den bedeutendſten Meſſen 
Europas gehörte und von Kaufleuten aus den 
meiſten Ländern unſeres Welttheils beſucht wurde, 
erhebt ſich ſchon ſeit nahezu hundert Jahren nur 
noch wenig über das Niveau eines größeren Jahr⸗ 
markts, und iſt deshalb auch in jüngſter Zeit 
ihre Dauer von vier auf 2 Wochen herabgeſetzt 
worden. — In den letzten Tagen haben bei Dan⸗ 
zig zwei Unglücksfälle fattgefunden, welche auch 
in weiteren Kreiſen, als denen der davon Betrof⸗ 
fenen, Theilnahme erregten. Am Sonnabend 
Mittag wurde auf den Schießplatze des hier gar⸗ 
niſonirenden Oſtpreußiſchen Füſilier-Regiments 
Nr. 33 ein Einjährig⸗Freiwilliger, der einzige 
Sohn eines hieſigen geachteten Bürgers, in Folge 
unvorſichtigen Umgehens eines Kameraden mit 
ſeinem Gewehre erſchoſſen Einige Tage früher 
aber wurde in der Papierfabrik, welche die hie⸗ 
fige Firma Steimmig & Com. in dem gaben 
Dorfe Groß-Bölfau befipt, ein Maſchinenfüh⸗ 
rer beim Reguliren der Maſchine von dieier ev- 
faßt und jo ſchwer verletzt, daß er nach weninen 
qualvollen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. — 

Wie die neu aufgeſtellte Wählen e erzicht 


Krojanke, welche über 100,000 Morgen zählt, 
— — — — —＋U－—.ͥ 


„Du weißt, daß fie ein Tau nach der Spitze des 
Hafendammes geworfen.“ 

„Ruft ihnen zu, das Tau nackzulaſſen zu 
vieren!“ bemerkte Lavau. 

„Denen?“ verſetzte Merlet. „Provencaliſchen 
Matroſen? Bei meiner Taufe! Sie kennen ſie 
nicht, Simon; der ehrlichſte von ihnen würde 
ſich nicht bücken und wenn er dadurch zehn von 
uns am Ertrinken hindern könnte“ 

Der alte Thurmwächter kannte zu gut die 
alte, traditionelle Feindſchaft, welche zwiſchen den 
Matroſen des Südens und denen des Weſtens 
exiſtirt, um eine Erklärung zu verlangen, außer⸗ 
dem wurde ſeine Aufmerkſamkeit jest durch das 
wüthende Gebell eines gelblichen Hundes erregt, 
welcher auf dem Barkholze des erwähnten Küſten⸗ 
fahrzeuges plotzlich zum Vorschein kam. 

(Sortjegung folgt.) 


Beftenerung der Fleiſcher, Läcker, 
Brauer p. p. 


Zur Ausführung des Geſetzes vom 5. Juni 

d. J. betreffend einige Abänderungen der Vor⸗ 
ſchriften über die 1 der Gewerbe der 
Bäcker, Fleiſcher, Brauer, der Agenten der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, der Kleinhändler und des 
Gewerbebetriebes im Umherziehen hat der Finanz⸗ 
miniſter das Folgende beſtimmt: Mit der Ver⸗ 
anlagung für das Jahr 1875 beginnt für die 
Gewerbe der Bäcker, Fleiſcher u. Brauer die Einſchätz⸗ 
ung nicht mehr nach den für die Klaſſen D. E. und F. 
eltend geweſenen Vorſchriften, ſondern ſind ſie als 

weige der Handelsgewerbe zur Gewerbeſteuer heran⸗ 

zuziehen. Die Bäcker, Fleiſcher und Brauer wer⸗ 
den fortan, je nachdem der Umfang ihres Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes denjenigen, die zu der Klaſſe A. 
I. oder A. II. oder B. ihres Rollenbezirkes gehö⸗ 
rigen Handelstreibenden gleich zu achten iſt, in 
eine dieſer Klaſſen eingereiht. Das Steuerſoll 
einer jeden dieſer Klaſſen vermehrt ſich mithin 
um fo viele Mittelſätze, als derſelben Bäcker⸗, 
Fleiſcher⸗ und Brauergeſchäfte hinzutreten, die 
Vertheilung der ganzen Steuerſumme jeder Klaſſe 
erfolgt aber unter ſämmtliche derſelben zugewie⸗ 
ſene Gewerbetreibende mit Einſchluß der Bäcker, 
Fleiſcher und Brauer nach Verhältniß des Um⸗ 
fangs der einzelnen Geſchäfte. Da die Bäcker 
und Fleiſcher aufhören ſelbſtſtändige Steuerge⸗ 
ſellſchaften zu bilden, ſo findet künftig bei ihrer 


zählt unſere Stadt zur Zeit 4790 Gemeinde⸗ 
— a 


Veranlagung ebenſowenig als bei denjenigen der 
Brauer eine Mitwirkung von Abgeordneten ihres 
ſpeziellen Ge erbes ftatt. Sie werden vielmehr 
in der Klaſſe A. I durch die von allen derſelben 
Angehörigen gewählten Abgeordneten, und in der 
Klaſſe A. II. durch die von ſämmtlichen derſel⸗ 
ben eingereihten Gewerbetreibenden gewählten 
Abgeordneten mit vertreten werden. In der 
Klaſſe B. ſind die Behörden in Betreff der Ein⸗ 
holung des Raths von Gewerbetreibenden unbe⸗ 
ſchränk:; fie können ſich aber auch des Rathes 
ſolcher Perſonen bedienen, welche mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Bäcker, Fleiſcher und Brauer des 
Rollenbezirkes genau bekannt ſind. Die Steuer⸗ 
geiellihaften A. I. und A. II. find dagegen in 
der Lage, bei der nächſten Wahl ibrer Abgeord⸗ 
neten, wenn ſie dazu die Befugniß haben, unter 
Anderen auch Bäckern, Fleiſchern und Brauern 
ihre Stimmen zu geben. Der Vorſchrift im 8 
4 des Geſetzes vom 30 Mai 1820 entſprechend 
iſt jedes einzelne Geſchäft, jeder einzelne Laden, 
jedes einzelne Comtoir der genannten Gewerbe 
beſonders zur Gewerbeſteuer heranzuziehen, doch 
unterliegen dieſelben wenn ſie neben dem Ge⸗ 
werbe noch andere Handelsgeſckäfte betreiben, 
deswegen keiner beſonderen Beſteuerung, nur iſt 
bei Bemeſſung des Geſammtumfangs ihres Ge⸗ 
werbebetriebes darauf Rückſicht zu nehmen. — 
Rückſichtlich der Abgeordneten der Steuergeſell⸗ 
ſchaften der Handelsklaſſe A. II., der Gaſt⸗„ 
Speiſe⸗ und Schankwirtbe (Klaſſe 0.) und der⸗ 
jenigen gewerbetreibenden Klaſſen, für welche an 
einzelnen Orten Steuergeſellſchaften gebildet find, 
joll die Wahlperiode von einem auf drei Jahre 
verlängert und die regelmäßige Zahl der zu Waͤh⸗ 
lenden von 5 auf 7 erhöht werden, welche der 
Finanzminiſter jedoch für einzelne Steuerbezirke, 


wenn örtliche oder gewerbliche Verhältniſſe 
ſolches bedingen, vermehren oder ver⸗ 
mindern darf. Der 8 4 des Ge 


ſetzes vom 5 Juni d. J. hat den Zweck, den 
Unterſchied in der Beſtimmung des Begriffs des 
Gewerbetriebes im Umherziehen aufzuheben, wel⸗ 
cher noch gegenwärtig beſteht. Demgemäß darf 
fortan der Betrieb eines ſtehenden Gewerbes auch 
außerhalb des Orts der gewerblichen Niederlaſſung 
mit Hauſir⸗Gewerbeſteuer nicht mehr belegt wer⸗ 
den, ſofern die Vorſchriften des II Abſchnitts 
der Gewerbeordnung dazu nicht einen Legima⸗ 
tionsſchein einer höheren Verwaltungsbehörde 
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einzuholen. 


% I 
Be 5 83 
e 


30 mit einem Geſammteinkommen von rund 
029,000 Thaler pro Jahr, was auf den Ein⸗ 
elnen durchſchnittlich 839 Thaler ergiebt. Von 
5 überhaupt 4790 Wählern gehören 3305 der 
ritten, 1169 der zweiten und nur 316 der 
erſten Abtheilung an. Vor zwei Jahren waren es 

3, reſp. 996 und 280 Wähler, ihre Anzahl 

at ſomit um 382, reſp. 173 und 36, zugenom⸗ 
men; was anſcheinend auf eine Vermehrung des 
ermögens, möglicher Weiſe aber auch hr Höre 
fere Heranziehung der Steuerpflichtigen ſchließen 
läßt. — An Stelle des in Folge einer Dis⸗ 
eiplinar Unterſuchung ſeines Amtes enthobenen 
herrn Göritz iſt, wie ich höre, der älteſte der 
hieſigen Polizeij⸗Revier⸗Commiſſarien, Herr Plewe, 
zum Polizei⸗Inſpektor von Danzig ernannt wor⸗ 
en. — Endlich ſei noch erwähnt, daß vorgeſtern 

Nachmittag auf der Weſterplate bei Neu-Fahr⸗ 

waſſer eine gut arrangirte muſikaliſche Nach⸗ 
eier unſeres Provinzial⸗Sängerfeſtes ſtattfand, 

welche ſich trotz des zweifelhaften Wetters eines 
recht zahlreichen Beſuches erfreute. 

tür Danzig 4. Auguſt. In vergangener Woche 
ſtürzte der 11 jährige Sohn des Arbeiters Hennig, 
Aliſt. Graben 54 wohnhaft, in der Gegend des 

brauſenden Waſſers, beim Fiſchen dadurch, daß 
er Kahn umſchlug, in die Mottlau. Des 
chwimmens unkundig, verſank er ſofort und 
erſt nach langem Suchen konnte er mittelſt einer 

Hakenſtange aufgefunden und herausgezogen wer⸗ 
en. Ohne ein Lebenszeichen von ſich zu geben, 

wurde er in das Gaſthaus „Zur Traube“ ge⸗ 

bracht. Den Bemühungen des in der Nähe 

wohnenden und herbeigerufenen Arztes, Herrn 
r. Althaus, gelang es, den Scheintodten in's 
eben zurückzurufen. (D. 3.) 

Ortelsburg, 3. Auguſt. Die aus der 
nDitpreuf. Ztg.“ entnommene Mittheilung von 
er Verhaftung des Bürgermeiſters iſt dahin ge⸗ 
nauer zu faſſen, daß es der frühere Bürgermei⸗ 
ſter S iſt, der auf Grund von Defecten bei der 
Kreis⸗Communal⸗Kaſſe gefänglich eingezogen 
wurde. 

Gerdauen. In der zum hieſigen Kreiſe 
belegenen Begüterung Willkamm wurde am 
Sonnſaz den 26. Juli ein eben fo ſeltenes als 
ſchönes Feſt feierlich begangen. Es galt das 
Andenken würdig zu feiern, daß die genannte 
Begüterung jetzt 400 Jahre lang im Beſitze 
er Familie von Rautter iſt. Zahlreiche Gäſte 
und die geſammte Gutsbevölkerung, im Ganzen 
einahe 500 Perſonen, nahmen an dem Feſte 
Theil. Nachmittags 3½ Uhr ſetzte ſich der 
wehlgeordnete Zug der Gutsangehörigen unter 

otantritt der Schule und unter den Klängen 
des Preußenliedes in Bewegung und nahm 
feine Stellung vor dem Heirſchaftsbauſe, vor 
dem die Familie des Gutsherrn und die gelade⸗ 
nen Gäſte bereits verfammelt waren. Nachdem 
der B. ſitzer, Herr v. R., in kurzen Worten auf 
die Bedeutung des Feſttages hingewielen hatte, 


„ 


wurde ven ſämmtlichen Anweſenden das Lied: 


„Lobe den Herrn, den mächtigen Köaig“ — 
geſungen, ven darauf die Feſtrede des anweſen⸗ 
den en nichen folgte. Derſelde gab unter Hin⸗ 
Weis darauf, welch ein kölliches Gut der hei⸗ 
malhliche Heerd und das Erbe der Väter jet, 
und drm Dankgefüble des Beſitzers Ausdruck 


erfordern. Dadurch werden insbeſondere diejeni- 
gen Gewerbe, welche in der Vermittelung von 
Geſchäften beftehen, wie die Gewerbe der Ver⸗ 
cherungs⸗ und anderer Agenten, Makler, Kom⸗ 
miſſionäre, Auktionatoren etc., wenn ſie im 
mherziehen betrieben werden, frei von Hauſir⸗ 
ewerbeſtener. Desgleichen haben Kaufleute, 
abrikanten und andere Perſonen, welche ein 
ſtehendes Gewerbe betreiben und auf Grund eines 
ihnen von einer unteren Verwaltungsbehörde er⸗ 
theilten Legitimationsſcheines außerhalb des Orts 
ihrer gewerblichen Niederlaſſung perſönlich oder 
durch ihre Reiſenden Waaren verkaufen oder Be⸗ 
ſtellungen auf Waaren ſuchen, vom 1 Januar 
1875 ab keine Hauſir⸗Gewerbeſteuer mehr zu er⸗ 
legen. Dagegen unterliegen die Inhaber ſtehen⸗ 
der Gewerbe und andere Reiſende nach wie vor 
der Hauſir⸗Gewerbeſteuer, wenn ſie ſich nicht 
darauf beſchränken, aufgekaufte Waaren nur Be⸗ 
hufs deren Beförderung nach dem Beſtim⸗ 
mungsorte, und von den Waaren, auf welche fie 
Beſtellungen ſuchen, nur Proben oder Muſter mit 
ich zu führen. In Bezug auf die Bewilligung 
des Steuererlaſſes für die Gewerbetreibenden der 
Klaſſe B. iſt ſodann Folgendes angeordnet: 1 
8 dürfen nur ſolche Gewerbetreibende zu einem 
teuerfreien Geſchäftsbetriebe verſtattet werden, 
welche in dem Jahre vor dem erſten Beginn der 
teuerfieiheit zum niedrigſten Steuerſatze der 
laſſe B veranlagt geweſen find und welche nach 
dem gewiſſenhaften Ausſpruche der Veranlagungs⸗ 
behörde dem Umfange des Geſchäftsbetriebes ge⸗ 
mäß auch in dem Jahre, für welches die Befrei⸗ 
ung ftattfinden ſoll, einen höheren Steuerſatz 
aufzubringen nicht vermögen würden; 2. das ſteuer⸗ 
rei zu ſtellende Gewerbe muß nicht allein einen 
geringen Umfang haben, ſondern auch einen ſehr 
geringen Ertrag gewähren; 3. das Geſchäft muß 
ein an ſich nützliches Gewerbe ſein; 4. der Ge⸗ 


werbetreibende muß des Steuererlaſſes nicht un⸗ 


würdig, unbemittelt und nicht in der Lage fein, 


5 ſich in einer vortheilhafteren Weiſe zu beſchäfti- 
an. Die Zahl 


der freizuſtellenden Gewerbetrei⸗ 
benden darf den dritten Theil derjenigen Zahl 
von Perſonen nicht übe ſteigen, welche nach der 
zuletzt erfolgten Veranlagung zum niedrigſten 

teuerſatze der Klaſſe C. herangezogen und welche 


dabei von dieſem Steuerſatze freigelaſſen worden 
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u einer darüber hinausgehenden Feſt⸗ 
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und knüpfte daran die Aufforderung, Herrſchaften 
und Untergebene ſollten durch treue und willige 
Pflichterfüllung ihr gezenſeitiges Verhältniß zu 
einem feſten und ſegenbringenden Bande machen. 
Die Feier ſchloß dann mit dem Geſange des 
Liedes: „Nun danket alle Gott.“ Nachdem darauf 
noch ein Hoch auf den Kaiſer und ein zweites 
Hoch auf die Gutsherrſchaft ausgebracht war, 
vertheilten ſich die Gutsleute im Parke, indem 
ſie theils dem dort errichteten Tanzplatze zueilten, 
theils den Beluſtigungen der Kinder zuſchauten, 
die im Klettern, Sacklaufen ꝛc. ihr Möglichſtes 
zu leiſten ſuchten. — Bei herannahendem Abende 
wurde dann die geſammte Gutsbevölkerung, wobl 
gegen 400 Perſonen, an einer im Garten auf- 
geſtellten gewaltig großen Tafel geſpeiſt. Den 
Schluß dieſes wohlgelungenen, vom ſchönſten 
MWotter begünſtigten Feſtes bildete ein brillantes 
Feuerwerk. Als ein bleibendes Andenken an 
dieſes Feſt und als eine Belohnung für lang⸗ 
jährige treue Dienſte erhielien noch eine große 
Anzahl von Gufsleuten von ihrem Herrn ſehr 
ſchöge und zum Theil ſehr werthvolle Geſchenke. 
Poſen, 1. Auguſt. Heute Nacht wurde 
von frevelnder Hand ein Schuß auf die „Ger⸗ 
mania“, welche zum Landwehrfeſte auf dem Ber 
liner Thore errichtet wird, abgefeuert, durch wel⸗ 
chen dieſelbe nur unerheblich verletzt worden iſt. 
Man iſt des Thäters nicht habhaft geworden. 
(Oſtd. Ztg.) 
Ratibor, 1. Auguſt. Der Staatsanwalts⸗ 
gehilfe von Uechtritz, gegen welchen bekanntlich 
vor einiger Zeit ein Mordar fall verübt wurde, 
iſt ſoweit wieder bergeſtellt, daß er nunmehr in's 
Bad zu reiſen vermag. Ueber die Reſultate der 
Unterſuchung iſt bis jetzt nichts in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen. (Schleſ. Pr.) 


Verſchiedenes. 

— In No. 173. vom 28. d. M. der 
„Mecklenburgiſchen Anzeigen“ lieſt man folgende 
Anzeige: „Der liebe Heiland führte durch Seine 
guten Engel unſere anderthalb Jahre alte Dore 
aus deren Gehirnleiden heute Abend 5 Uhr ins 
himmliſche Jeruſalem. Serrahn, Jacobitag 1874. 
Paſtor Plaß und Frau.“ Hr. Paſtor Plaß 
machte ſich vor etwas länger als zwanzig Jahren 
durch Theſen über die von ihm entdeckte Dreiei⸗ 
nigkeit des Teufels in der theologiſchen Welt be⸗ 
kannt. (Das Gehirnleiden der kleinen Dora 
ſcheint alſo ein angeerbtes geweſen zu ſein.) 


Lokales. 


— Die Echrmittel-Ausſtellung. Nicht glücklicher aber 
bequemer ſelbſt für den eifrgen und gewiſſenhaften 
Lehrer war die Zeit vor 50 Jahren, als das Mate⸗ 
rial, deſſen die Schule ſich bedienen konnte und noch 


mehr dasjenige, welches fie wirklich gebrauchte, ſich 


ohne Schwierigkeiten und weitläufige Anſtalten über⸗ 
ſehen, prüfen und auswählen ließ. Der nach Zahl, 
Art und Beſchaffenheit keineswegs ausgedehnte Vor⸗ 
rath an Lehrhülfsmitteln in allen ihren verſchiedenen 
Gattungen machte die Ueberſicht leichter, das zweck⸗ 
mäßige ſchneller und deutlicher erkennbar; die An⸗ 
ſprüche, welche vor 50 Jahren an ſolche äußeren 
Stützen des Unterrichts gemacht wurden, waren auch 
viel geringer, und manche Dinge, die jetzt ſelbſt in 
der kleinſten Dorſſchule für unentbehrlich gelten, 
waren damals ſogar in den höheren Lehranſtalten 
nicht eingeführt, theils weil ſie überhaupt noch nicht 
exiſtirten, theils weil ihre Beſchaffung mit übergroßen 
Koften und Umſtänden verbunden war. So fanden 
ſich z. B. um 1820 ſelbſt in den Klaſſenzimmern der 
Gymnaſien keine Wandkarten vor, die doch jetzt in 
keiner Elementarſchule fehlen dürfen, und nur recht 
wohlhabende Eltern vermochten es zu derſelben Zeit, 
ihren Kindern einen Handatlas als beſonders werth⸗ 
volles Geſchenk zu Weihnachten oder zu Geburtstagen 
zu geben. Wie anders iſt das jetzt? Die Hülfs⸗ 
mittel für den Unterricht in allen möglichen Formen 
ſind raſch zu einer ſo großen Maſſe angewachſen, daß 
ſelbſt in irgend einem einzelnen Fache es einem 
Manne wohl unmöglich ſein dürfte, ſie alle kennen 
zu lernen, zu prüfen, zu beurtheilen. Und doch iſt es 
des Lehrers Pflicht, ſich nach Kräften über den vor⸗ 
handenen Vorrath zu unterrichten, und unter dem 
vielen guten das für ihn und die Zwecke ſeiner Schule 
geeignetſte und brauchbarſte zu wänlen. Das zur 
Erwerbung ſolcher Kenntniß und Vergleichung der 
verſchiedenen Gegenſtände am meiſten, vielleicht aus⸗ 
ſchließlich geeignete Mittel iſt die Veranſtaltung ſol⸗ 
cher Ausſtellungen von Lehrhülfsmitteln, wie ſie hier 
diesmal auf Anlaß der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung angelegt und eingerichtet iſt. — Allerdings 
konnte bier jo wenig als anderswo den Augen der 
Beſucher von jedem Zweige des vorhandenen Stoffes 
eine Probe vorgelegt werden — um einen ſolchen 
Vorrath aufzunehmen, müßten ja erſt mehrere große 
Häuſer gebaut werden — aber eine hinreichende 
Menge und gute Auswahl ſolcher Proben war zu⸗ 
ſammengebracht und in der Aula der Bürgerſchule 
ſehr umſichtig und zweckmäßig geordnet. Daß die 
Sachen — Bücher, Abbildungen, Inſtrumente ꝛc. ꝛc. 
— nicht bloß auf den Tiſchen und an den Wänden 
plangemäß aufgeſtellt, ſondern auch ein genauer und 
vollſtändiger Catalog derſelben ausgearbeitet und ge⸗ 
druckt war, erleichterte die Orientirung ſehr und för⸗ 


derte damit die Zwecke der Ausſtellung. Der erwähnte 


Catalog ordnet die ausgeſtellten Gegenftände in 16 
Abtheilungen, I. Pädagogik, unter welcher Rubrik 
auch die Schriften über Schuleinrichtung und Lehr⸗ 
methoden ſich befinden, II. Material für Kindergärten, 
welche Art der Vorbildung noch nicht ſchulfäbiger 
Kinder erſt feit kaum 30 Jahren eingerichtet iſt, III. 
Hilfsmittel für den Religions⸗Unterricht, IV. An⸗ 
ſchauungs⸗Unterricht, die 10 Nummern in dieſer 
Rubrik enthalten ſämmtlich Bilder, V. Leſen, VI. 
Sprachunterricht und Literatur, (die am reichlichſten 


beſetzte Abtheiſung), VII. Schreiben, VIII. Rechnen 
und Mathematik, in dieſer Abtheilung befinden ſich 
auch mehrere ruſſiſche Rechenmaſchinen, die bei Ein⸗ 
führung der reinen Zehner⸗-Rechnung dieſe ſehr er⸗ 
leichtern, IX. Geographie und Geſchichte, X. Naturge⸗ 
ſchichte, die beiden letzten Abtheil. bieten eine reiche und 
ſchöne Auswahl von Karten, Tafeln und Atlaſſen. XI. 
Phyſik, Chemie, Aſtronomie, hier war auch, wohl nur zur 
Anſicht und Kenntnißnahme die Säcular⸗Ausgabe des 
Werkes von Copernicus ausgelegt; außerdem eine 
ſehr ſchöne Auswahl von Inſtrumenten aller Art, 
größtentheils von den Herren Petipierre-Berlin und 
Möwig⸗Königsberg gefertigt, neben welchen jedoch 
zwar nicht der Quantität aber doch der Qualität 
nach die von Hrn. G. Meyer-Thorn gelieferten Ge⸗ 
genſtände ehrenvolle Anerkennung verdienen. XII. 
Zeichnen, in welcher Abtheilung nicht nur Anleitungen 
und Muſter ſondern auch alle zum Zeichnen und für 
den Zeichenunterricht erforderlichen Geräthe zu finden 
ſind. XIII. Muſik, natürlich faſt ausſchließlich auf 
den Geſangunterricht in Schulen beſchräntt XIV. 
Jugendſchriften, natürlich nur ein kleiner Theil dieſes 
neuerdings ſo viel bearbeiteten Literaturfeldes. XV. 
Stenographie. XVI. Vermiſchtes, worunter nament⸗ 
lich Anleitungen für das practiſche Leben enthalten 
ſind. 

Dieſe Ausſtellung bildete einen weſentlichen Theil 
der Anregungen, welche den hier zuſammengekomme⸗ 
nen Lehrern aus der Provinz gewährt wurden und 
wird hoffentlich bei vielen für ſie und ihre Schulen 
gute Erfolge erzielt haben. 

— Erinnerung an die Prov.-Lehrer-Verfammiung. 
Mit welchen freudigen Empfindungen die in den 
letzten Tagen des Julius hier aus allen Kreiſen 
unſerer Provinz zuſammengekommenen Lehrer des ſo 
ſchön verlaufenen Feſtes gedenken und welche herz⸗ 
liche Anerkennung der ihnen bei ihrer Ankunft und 
während ihres Aufenthaltes ihnen hier gewordenen Anf⸗ 
nahme ſie in ihre Heimathsorte mitnahmen, davon giebt 
einen deutlichen Beweis ein kurz vor der Abreiſe an den 
Vorſitzenden des Lokalkomitees gerichteter Brief, den 
wir mit Erlaubniß des Empfängers hier zur Kennt⸗ 
niß unſerer Leſer bringen. Der Brief lautet: 

Thorn, den 31. Juli 1874. 

Bevor ich von Thorn ſcheide, zwingt mich mein 
Herz, dem hochgeehrten Comitee der 8. Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung meinen tiefgefühlten Dank für die 
unendliche Mühe, welcher daſſelbe zur freundlichen 
Aufnahme der Verſammlung, alſo auch meiner, ſich 
hat unterziehen müſſen, abzuſtatten. Ichwerde das Anden⸗ 
ken in meine entfernte Heimath tragen und daſſelbe an die 
verlebten Tage in meinem Herzen bewahren und es 
dadurch zu ehren ſuchen, daß ich aus vollſter Kraft, 
wenn auch in einem unſcheinbaren Wirkungskreis, für 
die Fortentwickelung des ſo wohlthätigen Vereins⸗ 
lebens zu wirken ſuche. 

Mit dieſem Danke rufe ich dem geehrten Comité 
und der ſo ehrwürdigen Stadt, der Trägerin und 
Pflegerin der Cultur in den Oſtmarken des Vater⸗ 
landes ein herzliches Lebewohl zu. 

Czinczoll⸗Zukowsken, Kreis Carthaus. 

Deligirter des Sullenczyner Lehrer⸗Vereins. 

Auch wir dürfen uns freuen, daß die Bemühun⸗ 
gen des hieſigen Comités und der freundliche Sinn 
unſerer Mitbürger ſolchen Anklang bei denen findet, 
die das Herz und den Geiſt unſerer Provinzgenoſſen 
zu bilden berufen find. 

— Entlafen. Im 5. Vormittags gegen 11 Uhr 
ſammelte ſich vor dem Gebäude des Criminal⸗Gerichts 
eine größere Anzahl Menſchen, und man hörte zuerſt 
auf die Frage nach der Urſache dieſer Anſammlung 
ſagen, es habe ein Gefangener verſucht zu entkom⸗ 
men, ſei aber bei dem Verſuch entdeckt und feſtgehal⸗ 
ten. Dem war aber nicht ſo, vielmehr erfolgte um 
die angegebene Zeit die Entlaſſung des Kaplan Hrn. 
Neumann nach Verbüßung der ihm auferlegten Frei⸗ 
heitsſtrafe, und die Menge batte ſich eingefunden um 
den Entlaſſenen bei ſeinem Austritt aus dem Ge⸗ 
richtsgebäude zu begrüßen. Derſelbe begab ſich ohne 
Aufenthalt in die dem Gerichtsgebäude gegenüberlie⸗ 
gende Wohnung des Kirchenvorſteher Maciejewski, 
wo die hieſigen Geiſtlichen ſich zu ſeinem Empfange 
verſammelt hatten, dem Hrn. N. bis auf die Straße 
entgegen gingen und ihn in das Haus des M. führ⸗ 
ten. Die auf der Straße befindliche Menge gab al⸗ 
lerdings dem Entlaſſenen auch Zeichen ihrer Freude 
über ſeine Befreiung, aber nicht überlauter oder gar 
lärmender Weiſe, und ging nachdem der Befreite in 
das Haus des Kirchenvorſtehers eingetreten, ruhig 
auseinander. 

— Diebstähle. Zwei Strolche, die aber natürlich 
ſich ſelbſt Arbeiter nennen, ſind verbaftet, der eine, 
weil er einem hieſigen Kaufmann eine eiſerne Kette 
geſtohlen, der andere, weil er ſich eine fremde Burka 


angeeignet hat. } 1 
——— ern nn 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 5. Auguſt. (Georg Hixſchfeld.) 
u ize 8 flau, nach Qualität 72—78 Thlr. per 2000 
fund. 
Roggen niedriger, alter 55— 58 Thlr., neuer 60 
bis 63 Thlr. ver 2000 fd, 5 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer 7 7 
RNRübſen flau, 74—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½— 2 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 5. August 1874. 
Fonds: Schlussabschwächung. 


Russ. Banknoten 94 ½1 
Warschau 8 Tage . 94°/ıs 
Poln. Pfandbr.5% ,! . -» 2. ....80% 
Poln. Liquidationsbrieſe 69%, 
Westpreuss. do 4% „ 3 
Westprs. do. 4½% . 102 

Posen. do. neue 4% é na 61377 


+ F . Se 


Destr, Banknote 


92h 
Disconto Command. An tb. . .178'% 

Weizen, gelber: 
CVVT 
„ ALERT 71% 

Roggen: 
lo) EEE EZ 
AUgUStY..} 0.2.0, . 50% 
Septbr.-Octb rer. 8 51 ¼ 
April-Mai 154 Mark — Pf. 

Rüböl: 
CFW 2 
Septbr.- October . 17% 
April-Mai 59 Mark — Pf. 

Spiritus: 

1080: 1 ee 27— 8 
Aug u TER 
Septbr-Octb e. . 24 — 8 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


m — — 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 4. Auguſt. 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 465 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 G. 

do. do. ½ Stück] 95 bz. B. 
Fremde Banknoten 995,6 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 8 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bz. 

Die Verkaufsluſt an unſerem heutigen Get eide⸗ 
markt war zwar reſervirter, aber die Stimmung 
b ieb doch luſtlos, und die Preiſe, wenigſtens diejeni⸗ 
gen für Roggen, haben ſich nur mübſam besauptet. 
— Während der Terminverkehr in dieſem Artikel 
außerordentlich beſchränkt blieb, geſtaltete ſich der 
Umfatz von effectiver Waare etwas beſſer. Gekünd. 
Roggen 27,000 Ctr. 

Für Weizen auf Termine haben ſich die Preiſe 
aut behauptet und auch Loco-⸗Waare genoß beſſerer 
Beachtung. Gekündigt 57,000 Ctr. 

Im Hafertermingeſchäft war das Angebot ſchwach 
und, der beſſeren Frage gegenüber, unzureichend, ſo 
daß merklich höhere Gebote angelegt werden mußten. 
Locowaare in guter Cualität blieb leicht verkäuflich, 
aber geringere Güter fanden keine entſprechende Be⸗ 
achtung. — Die Stimmung für Rüböl wurde durch 
große Realiſationen unter Druck gehalten und Preiſe 
batten dabei erheblich zu leiden. — Mit Spiritus 
war es feſt, aber das Geſchäft wie auch die Bewegung 
der ‚reife hielten ſich in engen Grenzen. Gef. 20,000 
Liter. 

Weizen loco 74—86 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—65 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 8 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66—70 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17 thir. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 12—8 far. bez. 


Breslau, den 4. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen in matter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 7¼2 851 Thlr., 
gelber mit 7½ bis 8½ Thlr., feinſter milder — Thlr. 
— Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 5½—62 3 Thlr., feinſter über 
Notiz, neuer 65/8 7 ½12 Thlr. bezahlt. — Gerſte mehr 
beachtet, per 100 Kilogramm neue 5/1 —51½ Thlr., 
weiße 6-6 Thlr. — Hafer leicht verkäuflich, 
bezahlt per 100 Kil. 6/8 —6¼ —7 Thlr., feinſter über 
Notiz — Mais höher gehalten, per 100 Kilo. 522— 
55, Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6 ½ 
— 6% Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 — 8 Tyir. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 —5½ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 20 Sgr. 
— Pf. — s Tor. — Sgr. — Pf. bis 8 Tolr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. — 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. — 8 ½ Thlr. 

Rapskuchen ſehr feſt, pro 50 Kilogramm 72— 
75 Sgr. n 2: 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109 — 


112 Sr. 
Wieteorologtiche Brobacht ze 
Telegraphiſche Berichte. 
8 Therm.“ Wind⸗ Huis. 
0. R. | Richt. Stärke Anſicht. 
Am 3 Auguſt. 


Ort. 


7 Haparanda 329,2 10,7 SW. I beiter 
„Petersburg 333,1 11,1 SW. 1 wen. 
„Moskau 328,8 9,2 W. 3 beiter 
6 Wemel 14,2 SW. 2 trübe 
7 Königsberg 334,4 13,4 SW. 1 trübe 
6 Putbus 332,3 15,2 W. 2 bewölkt 
„Berlin 334,0 15,9 ©. 2 bewölkt 
„Poſen 330,0 15,1 S. 2 trübe 
„Breslau 331,0 13,0 SO. 1 wolkig 
7 Brüſſel 335,8 15,2 SW. 1 w bewölkt 
6 Köln 334,1 15,9 W. 2 bedeckt 
7 Cberbourg 337, 12,8 NW. I bedeckt 
„Havre 337,4 14,4 NW. 2 bedeckt 
Station Thorn. 

Barom. 1 18.= 

4. Auguſt. „eue. 0 Tom. Wind. Der 


2 Uhr Nm. 335,07 17,3 NW w. Ran. 1,4 


10 Uhr Ab. 335,46 10,2 NWI bt. 


5. Auguſt. 
6 Ubr 1 334,93 11,2 O! Z. bt. 
Waſſerſtand den 5. Auguſt 1 Fuß 3 Zoll. 


8 3 Hoch lebe Thorn!!! 


A - 


7 
r 


er 


Suferate 


Bekanntmachung. 

Zum Neubau des Kreisgerichtsgefäng⸗ 
niſſes in Culm ſoll die Ausführung: 
1. Der Tiſchlerarbeiten im Betrage von 
783 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 

2. Der Schloſſerarbeiten im Betrage von 
585 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 

3. Der Glaſerarbeiten im Betrage von 
5 157 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 
4. Der Anſtreicherarbeiten im Vetrage von 
8 355 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 
5. Der Ofenſetzerarbeiten im Betrage von 
200 Thlr. — Sgr. — Pf 

im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 
Die Submiſſionsbedingungen, der 
Anſchlag und die Zeichnungen liegen 
werktäglich in meinem Büreau zur 
Einſicht aus, auch können die betreffen⸗ 
den Auszüge aus dem Anſchlag reſp. 
den Bedingungen gegen Erſtattung der 
Copialien daſelbſt in Empfang genom⸗ 
men werden. 
Die Submiſſions⸗Offerten ſind ver⸗ 
Regelt und mit der Aufichrift: 
„Submiſſion auf Tiſchlerarbeiten etc. 


1 

Dampf- Caffee's, 

reinſchmeckend u. kräftig à 15 gr. pr. Pfd. 
feinſchmeckend u. kräftig a 16 „ 
feinfte Wien. Miſchung à 18, 
dieſelben Caffee's roh à 12½ „ 
13½ for. u. 15 ſgr. das Pfd. empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Echte franzöſiſche zuchtfähige 


Kaninchen 
von der empfehlenswertheſten Rage 
zur Fleiſchproduction, beſitzen in großer 
Auswahl und verſenden unter Garan⸗ 
tie lebender Ankunft (U. 72248.) 
Mörsch & Meyer, 
Kaninchenzüchterei zum Haſenſtein, 
Cannſtadt a. N 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken bei 
C. B. Dietrich, Thorn. 

British Corn- fleur, 
zur Bereitung von Puddings, von vor⸗ 
züglichem Geſchmack, dazu Citronen⸗ 
und Vanille⸗Eſſenzen bei 
A. Mazurkiewiez. 
NB. Trockenes Obſt, als: Birnen, 
Aepfel, Pflaumen, Kirſchen. 
Eine große Parthie 


F 
is ſpäteſtens 

Dienſtag, den 18. Anguft er. 

Vormittags 10 Uhr 
portofrei unter Beifügung der etwa er⸗ 
forderlichen Materialien = Proben in 
meinem Büreau einzureichen, woſelbſt 
zur bezeichneten Zeit die Eröffnung der 
eingegangenen Offerten in Gegenwart 
der erſchienenen Submittenten erfolgen 
wird. 

Cul m, den 3. Auguſt 1874. 

Der Waſſer⸗Bauinſpector 

Kozlowski. 

VIII. Provinzial⸗Lehrer⸗ 

Verſammlung. 

Wir fühlen uns gedrungen, auch an 
dieſer Stelle der löblichen Bürgerſchaft 
Thorns für die in ſo reichem Maaße 

uns erwieſene Liebe und Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, dem verehrlichen Feſt⸗Comitee 
für ſeine außerordentliche Mühewaltung, 
ſowie den Geſangvereinen für die uns 
bereiteten hohen Kunſtgenüſſe im Na⸗ 
men aller Betheiligten von Herzen 
Dank zu ſagen. g 


— — . DZ 2 ͤ ̈ẽin;.k(ömͤ«„v — 


Königsberg, den 3. Auguſt 1874. 
Der ſtändige Ausſchuß 
der Provinzial⸗Lehrerverſammlung und 
Vorſtand des Preuß. Provinzial⸗ 
Eehrervereind. 5 
Um zu räumen verkaufe 
den Vorrath von 
Stoffreſtern 
zu noch billigeren Preiſen. 
Bernhard Danziger, 
Baderſtr. 56, parterre. 
Ein eifernes Geldſpind 
verkauft billiaft A. Böhm. 


din Laden wird zum J. October cr. 
zu mietben geſucht. Offerten er⸗ 
beten sub X. in Exped. d. Ztg. 


gen Preiſen. E. Böhm. 
dür die Einmachezeil. 
für die gewöhnliche und jeinere Küche 

Preis broch. 1 Thlr. — eleg. geb. 

1 Thlr. 10 Sgr. 

erem Nutzen ſein. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck in 
Tborn. 


Kinder⸗ u. Damenſchürzen 
19. 12 flage. 

In der jetzt beginnenden Zeit des 
müſen, Früchten ꝛc. wird ein ſo be⸗ 
ſche, welches außer allen wichtigen 
zepte zum Einmachen enthält, für 
d 

Verlag von Velhagen & Klasing 
ene Lehrling na 


verkaufe um zu räumen zu ſehr billi⸗ 
874. 

Einmachens und Trocknens von Ge⸗ 

währtes Kochbuch wie das Davidi's 

allgemeinen Regeln 180 ſpeeielle Ne⸗ 

jede Haushaltung von ganz beſon⸗ 

in Bielefeld, u. Leipzig. 

Solon Goldbaum, Bildhauer u. Vergolder. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


feit 15. Mai eröffnet. Romantiſche La ze, angenehmer, billiger Aufenthalt, 


vorzügliche, eurgemäße Reſtauration. Beſtellungen auf Logis ꝛc. an den Be⸗ 
ſitzer Guſtav Thiele zu richten. Die Bade- Direction 


Bromberger 


Luxus- Pferde: 
Maſchinen⸗ Mart 


am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von vierzig angekauften halbjährigen edlen 
Oldenburger Stut-Johlen. 
Verlooſung. 8 
Hauptgewinne: edle Pferde, Wagen, landwirthſchaftliche 
Waſchinen, Bahr: und Reitutenſilien etc. 
Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 
Bromberg, den 15. Wai 1874. 
Das Comitee: 
Graf von Bninski⸗Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 
aulinen, von Wießkowski⸗Laßewo, Göldner⸗Wochel, 
Hopp Jain zent Woermann⸗Bromberg, v. Ulatowski⸗ 
Tryßczyn, Waldow⸗ Bromberg. 
Looſe find zu haben bei Ernst Lambeck in Thor n. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 
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„Alte 


pas landwifthſchalliche Ctoblifement 


Rudolph Zawadzki in Bromberg 


empfieblt zur Herbfibeftellung 


Original- Vrobſteier Roggen 


und Weizen, 


ſowie alle anderen bewährten Getreidearten; ferner alle zur Herbſtausſaat 


geeigneten 


Rlee⸗ und grasſämereien, 


desgleicheß alle Arten 


künſtlicher Düngemittel, 
insbeſondere Knochenmehl, gedämpft und präparirt, Superphosphat 


aus Baker Guano und Knochenmehl, Peru⸗Guano, echten rohen und auf- 


geſchloſſenen, Düngerſalze u. ſ. w. Das Lager ſteht unter Kontrole der 
Chemiſchen Verſuchsſtarion für den Nege-Diltrict (Herrn Dr. Heinrich in 
Bromberg) und wird für den im Preiscourant angegebenen Gehalt garantirt. 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
consta- 


und 
Magenkrämpfe. 
Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen Welt 
werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 


aller Krankheiten, “2 - 
mE Epilepsie, 


durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd beſeitige. 

Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daber alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


C. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


Den geehrten früheren Committenten der ehemaligen 


Jigl.Eilengießereit. Perli 


beehren wir uns anzuzeigen, daß faſt 


ſämmtliche Modelle derſelben 


in unſern Beſitz übergegangen und wir in ber Lage find, 


jede Beſtellung auf Abguß und 
Bearbeitung 


derſelben prompt auszuführen. 


Eisenhütten-Emaillirwerk und Ma- 
schinenbau-Anstalt 


itte“, Neusalz a. 0. 
Dahn ſatio n. 
Ueber die Vaul Kneiſel ſche 


Haarerzeugungs-Einchur. 


Neuen Haarwuchs zu entwickeln find Oele, Balfamd und Pommaden 
trotz aller Reclame überhaupt niemals im Stande; wer dagegen durch die 
obige, unter ärztlicher Autorität entſtandene, in jeder Beziehung vortreffliche 
Tinktur fein Haar niche wieder zu erlangen vermag, thut beſſer, ſein Geld zu 
ſparen, denn ſolchen können wir mit abſoluter Sicherheit garantiren, daß kein 
Mitiel der Welt, mag es einen Namen haben wie es will, zu belfen im Stande 
iſt, da Alles, was Wiſſenſchaft und Erfahrung auf dieſem Felde geleiſtet, in 
dieſem durchaus unſchädlichen Mittel allſeitig berückſichigt iſt; ſelbſt ſeit Jahren 
Kahlköpfige haben, wie polizeilich beglaubigte Unterſchriften bezeugen, durch obige 
Tinktur ihr volles Haar wiedererlangt, und iſt daſſelbe auch für Damen nicht 
blos ein jugendfriſches Wachsthum erzeugendes, ſondern auch ein höchſt ange⸗ 
nehmes Toillettemittel. Bei den fortwährenden Täuſchungen, denen das Pub- 
likum leider mit Haarmitteln immer noch ausgeſetzt iſt, können wir nur auf die 
perſönliche Erfahrung und Empfehlung unferer geehrten Konſumenten rechnen. 
Ja Berlin nur in folgenden Droguen- und Parfümeriehandlungen: A. Heiſter, 
Friedrichſtr. 183. — Emil Karig, Hausvoigteiplatz 9. — E. S. Hochbaum, 
Oranienftr. 65. — A. Holtz, Alexanderſtr. 48 am Alexanderpl. — und J. J 
Schwartze, Hoflieferant, Leipzigerſtr. 112. — In Fl. a 10, 20 Sgr. 1 Tolr. 


Borräthig bei Ernst Lambeck: 5 Chlt. Pelohnung. 
Jerliner Ralender Am Sonnabend, den 1. Auguſt er. 


für alle iſt mir aus meiner Wohnung eine gol: 


= dene Damen-Acreuhr (Rückſeite fhiwarı 
üdiſchen Gemeinden Emailleverzierung) nebſt langer Hals. 
635 — vom 12. Sepibr. 1874 kette und Haken geſtoblen worden; wer 

bis 29. Septbr. 1875 mir zur Wiedererlangung meiner Uhr 
von Dr. J. Heinemann. 


verhilft, dem ſichere obige Belohnung. 
(Herausgegeben aus deſſen Nachlaß.) Vor Ankauf wird gewarnt. 
Preis 5 Sgr. 


“an = Auguſt 1874. 
in fein möͤblirtes nach vorn belege  Sehmidtgalls We. 
nes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Culmerſtr. 320. vermiethen Bäckerſtr. 214. 


auf 


möbl. Zimmer mit Nebengelaß zu 


Der Handſchuhmacher⸗Begräbniß⸗Ver⸗ 
ein hat 400 Thlr. leihweiſe zu vergeben. 


Der Neue Begräbniß Verein hat 
500 Thlr. leiyweiſe zu vergeben. 

Ein noch gut erhaltener Flügel iſt 
zu verkaufen Gerechteſtr. 123. 


ſtehen nur aus ausge ſucht feſten Steinen. 


Citronen 


empfieblt Herrmann Schultz, Neuſt. 
Limburger Hahnen- Käfe 
beſter Qualität à U] 1½, 1½, 2 und 
6 Sgr. Wiederverkäufern Rabatt. 
5 Otto Wegner 


Neu eiſchien und iſt vorräthig: 
Der 


jungen Damen 


9 
Geſellſchaftsbüchlein. 
Ein Magazin 
des Wiſſenswürdigſten für Beſuch 
und Unterhaltung von großen und 
kleiuen Geſellſchaften. 

Als: 
Regeln über allgemeines Verhalten un 
Conb rſation, Beurtheilung der Menſchen 


Nebſt 
iner Beigabe von Stammbuchauf 
ätzen, wythologiſchen Erklärungen 
ind Notizen über verſchiedene ander 
züzliche und angenehme Gegenſtände 
Herausgegeben von 
J. B. M. v. Erfurt. 

Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
Preis: 15 Sar. 
Haumburg, Sr. Regel.) 

„Der reiche Jabalt dieſes Buches 
bietet für junge Damen die inter 
ſſanteſten Anregungen zur Gntfa! 
dung von Unterhaltungsgabe und 
Weltgewandtbeit, und iſt derſelbe 
uch den Anforderungen der Gegen 

wart ganz entſprechend gewählt. 


Ich warne biermit einen Jeden, mei» 
ner Frau auf meinen Namen etwas 
zu borgen, indem ich für keine Zahlung 
ſtehe. 

Linne. 
In einer deutſchen Stadt Polens 
wird ein ordentliches Buffetmädchen 
gebraucht, die deutſch und womöglich 
auch polniſch ſpricht. 
Zu erfragen bei i 
e= A. Engel, Hemplers Hotel. 
Ein junges Mädchen wird für das 
Königreich Polen als Bonne für 
kleine Kinder geſucht. 
Deutſche Sprache unentbehrlich. 
Adreſſe: Polizei⸗Inſpektor in Cziecho⸗ 
einek Bad. 


Für meine Delicateß- und Golontals 
waaren-Handlung ſuche einen Commis 
der vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet, 
u. einen Lehrling, der mit den nöthigen 
Schulkenntuiſſen ausgerüſtet iſt, zum 
zofortigen Antritt. 

Adolph Eberle. 


Prieſen Wſtprß. 
Die Niederlaſſung eines 


tüchtigen Klempuermeiſters 


deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 

tig, kann ſofort in einem Colonialwaaren 

und Flaſchenbier⸗Geſchäft als Lehrling 

placirt werden. Wo', ſagt die Expedi⸗ 

tion dieſes Blattes. 

IR“ Laden, Brückenſtr. 44, ift 
zu vermieihen. J. B. Salomon. 


ef" meinem Hauſe Breiteltr. Nr. 85 
iſt vom 1. Oktober cr. ab eine 
complete Familienwohnung zu ver⸗ 
mietben. C. B. Dietrich. 


H. W. Gehrmann’s 
Sommer⸗Cheater 
in Mahn's Garten. 
Donnerſtag, den 6. August: „Der 
Ganin von Paris oder Einer von 
der Kommune“. Original Luſtſpiel 
in 4 Abtbeilungen von Dr. Carl 
Töpfer. Hierauf: „Der Zigeuner 
oder: „Die Macht der Muſik.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Alois Berla. 
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der Thorner Zeitung kauft zurück. 
Die Exped. d. Th. Ztg. 


Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


